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Zweites gemeinsames Arbeitsgruppentreff en von 
EUFRUIT und EUFRIN zu Pfl anzenschutzmittel-Rückständen 
in Sint-Truiden
Hinrich H. F. Holthusen
Obstbauversuchsanstalt Jork, Landwirtschaftskammer Niedersachsen

Zum zweiten Mal traf sich am 29. und 
30. Mai 2017 die EUFRUIT Arbeits-
gruppe 3 „Minimierung von Rückstän-
den auf Früchten und in der Umwelt“ 
zusammen mit der EUFRIN-Arbeits-
gruppe „Nachhaltige Obstproduktion 
zur Minimierung von Rückständen“. 16 
Arbeitsgruppenmitglieder, überwie-
gend von obstbaulichen Forschungs-
anstalten und Universitäten aus elf 
europäischen Ländern, waren der 
Einladung von Wendy van Hemelrijck 
ans Proefcentrum Fruitteelt in Sint-Tru-
iden, Belgien gefolgt (Abb. 1). Unter der 
Leitung von Franziska Zavagli (CTIFL, 
Frankreich) nutzten sie die eineinhalb 
Tage, um sich über neue Ansätze zur 
Reduzierung und Vermeidung von 
Pflanzenschutzmittel-Rückständen 
auszutauschen.

Foliendächer zum Schutz von Kern-
obst vor Pilzkrankheiten
Auf dem ersten Arbeitsgruppentref-
fen in Jork (HOLTHUSEN, 2016) wurde von 
den insgesamt positiven Erfahrungen 
mit Folienüberdachungen zur Verhin-
derung von Apfelschorf berichtet. Ak-
tuelle Ergebnisse aus Südtirol bestä-
tigen die guten Bekämpfungserfolge. 
Durch den Einsatz des einreihigen Ha-
gelschutzsystems „Keep in Touch“ mit 
zusätzlichem Regenschutz konnten 
Blattinfektionen durch Ascosporen 
des Schorfpilzes zu über 95% verhin-
dert werden, obwohl auf den Einsatz 
von Pfl anzenschutzmitteln verzichtet 
wurde. Sekundäre Blattschorfi nfekti-
onen traten auch unter dem Dach in 
geringem Umfang auf. Gleichzeitig 
deuteten sich wie bereits in der Ver-
gangenheit sortenabhängig Schwä-
chen in der Schorfbekämpfung an 
(HOLTHUSEN, 2016). In Frankreich zeigte 
die Sorte Gala unter der Überdachung 
keinen Schorfbefall. Bei der Sorte Crisp 
Pink (Pink Lady) trat aber trotz Überda-
chung Schorfbefall auf. 

Abb. 1: Teilnehmer des zweiten gemeinsamen Treff ens der EUFRUIT-Arbeitsgruppe 3 „Mi-
nimierung von Rückständen auf Früchten und in der Umwelt“ und der EUFRIN-Arbeits-
gruppe „Nachhaltige Fruchtproduktion zur Minimierung von Rückständen“ in Sint-Truiden 
/ Belgien. Von links nach rechts: Mariano Vilajeliu, Vidmantas Bendokas, Ana Butcaru, Fran-
ziska Zavagli, Andreas Naef, Wendy van Hemelrijck, Richard Hopkins, Markus Kelderer, Le-
onhard Steinbauer, Hinrich Holthusen, Dany Bylemans, Francesco Spinelli, Jorunn Børve. 
Es fehlen auf dem Foto Philippe Binard, Helene Deruwe und Peter Frans de Jong. 
 (Foto: PCFruit)

Auch beim Vergleich zweier Über-
dachungssysteme ergaben sich deut-
liche Unterschiede. Das System Voen 
schnitt mit nur 1% Fruchtbefall zur 
Ernte bedeutend besser ab. Die Un-
terschiede werden durch eine kürzere 
Blattnassphase unter dem Voen-Dach 
während der Hauptinfektionsperi-
ode erklärt. Maßgeblich dafür dürfte 
die größere Dachbreite des Voen-Sys-
tems (2,5 m je Baumreihe) gegenüber 
dem Vergleichssystem (1,4 m je Baum-
reihe) sein. 

Neben Schorfi nfektionen konnten 
in Frankreich durch die Verwendung 
einer Überdachung auch Lagerfäulen-
infektionen verhindert werden. 

Verglichen mit Freilandbedingungen 
trat in überdachten Apfelanlagen ein 
stärkerer Mehltaubefall auf, der nur 
durch zusätzliche Fungizidmaßnahmen 
kontrolliert werden konnte. 

Wie schon in den Vorjahren wurde 
auch in 2016 eine Förderung der Blut-
laus in überdachten Apfelanlagen mit 
zusätzlichen Apfelwicklernetzen fest-
gestellt. Unter der Überdachung waren 
knapp 60% der Triebe von Gala-Bäu-
men besiedelt, ohne Überdachung tra-
ten dagegen keine Blutläuse auf. Auch 
aus dem Trentino (Italien) wurde von ei-
ner Förderung des Blutlausbefalls stark-
wüchsiger Apfelsorten unter der Über-
dachung berichtet. 
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Zusätzlich kam es in Frankreich bei 
überdachten Apfelanlagen gegenüber 
nicht überdachten Anlagen zu Ertrags-
einbußen, die auch durch Zusatzbe-
wässerung nicht vollständig ausgegli-
chen werden konnten. Um bis zu 40% 
reduzierte Apfelerträge bei einrei-
higer Überdachung durch das „Keep 
in Touch“ System in Südtirol wurden 
vorrangig auf eine unzureichende Be-
fruchtung zurückgeführt. Unter prak-
tischen Gesichtspunkten zeigte das 
einreihige „Keep in Touch“ System au-
ßerdem eine unzureichende Stabilität 
gegenüber Wetterunbilden wie Sturm.

Die nächste Entwicklungsstufe der 
überdachten Kernobstanlagen soll in 
Abhängigkeit von der Witterung das 
kurzfristige Öff nen und Schließen der 
Dächer ermöglichen. Aktuell wird eine 
Pilotanlage am Proefcentrum Fruit-
teelt in Sint-Truiden erstellt.

Alternativen in der 
Wicklerbekämpfung
Seitlich angebrachte Insektenschutz-
netze, die sowohl Hagelschutznetze 
oder Regenschutzsysteme ergän-
zen können, stellen eine indirekte Be-
kämpfungsmöglichkeit von Schad-
insekten dar. In der Schweiz ließ sich 
durch die zusätzliche Verwendung 
von Seitennetzen der Apfelwicklerbe-
fall gegenüber der ausschließlichen 
Verwendung von Hagelschutznetzen 

um 50% reduzieren. Für den Frucht-
schalenwickler wurde dagegen keine 
Befallsreduktion beobachtet, was auf 
eine zu große Maschenweite zurück-
geführt wird. Als unerwünschter Ne-
beneff ekt zeigte sich in den komplett 
eingenetzten Anlagen außerdem eine 
deutliche Zunahme verschiedener 
Läusearten, insbesondere der Blutlaus, 
da durch die Einnetzung auch die Ein-
wanderung natürlicher Gegenspieler 
gehemmt wurde. Ähnliche Beobach-
tungen wurden auch schon in Frank-
reich und Österreich gemacht (HOLT-
HUSEN, 2016).

Auch in Südtirol konnte eine deut-
liche Reduktion des Apfelwicklerbe-
falls durch die Verwendung von Ha-
gelnetzen nachgewiesen werden. Die 
Einnetzung von Einzelreihen war ge-
genüber großfl ächigen Hagelnetzen 
eff ektiver.

In den Niederlanden wurden in 
mehrjährigen Versuchen gute Ergeb-
nisse in der Verwirrung des Apfelwick-
lers mit Hilfe von Pheromon-Puff ern 
erzielt. Bei geringem Ausgangsbefall 
waren die zeitlich steuerbaren Phero-
monausstöße ebenso eff ektiv wie die 
konventionelle Verwirrmethode. Die 
getesteten neuen Pheromon-Puff er lie-
ferten darüber hinaus auch erste Hin-
weise darauf, dass sich die Technologie 
auch auf weitere Wicklerarten, eventu-
ell auch auf den Fruchtschalenwickler, 
ausweiten lässt.

Das thematische Netzwerk EUFRUIT 
ist ein von der EU-Kommission fi nan-
ziertes Projekt im Rahmen von “Hori-
zon 2020” mit einer dreijährigen Lauf-
zeit (01.03.2016-28.02.2019).

In Rumänien wurden Schlupfwes-
pen der Gattung Trichogramma eva-
nescens zur natürlichen Bekämpfung 
des Apfelwicklers in Obstanlagen aus-
gesetzt. Gesplittet auf zwei Termine 
ab Flughöhepunkt der 1. Genera-
tion wurden insgesamt etwa 250.000 
Wespen / ha ausgebracht und damit 
der Fruchtbefall durch den Apfelwick-
ler um 60% reduziert.
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